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In der anmuthigſten Zeit feiner zarten Jugend mit groſ⸗ 
a ſen Leydweſen feiner Hochbetruͤbten Eltern und Hoch. 
i wehrteſten Anverwandten den 21. Nov. verbluͤ⸗ 
het und in feinem JEſu ſeelig eingeſchlaffen / 
8. Den 26. Hujus a 1 
x | Darauff unter vielen Thraͤnen der Seinigen zu S. Marien Chriſt⸗ 
gezimend in der Erden auffgehoben wurde / g 
Wolte der Hochbetrübten Familie in Ihrer Betruͤbnuͤs zum Troſt / 
auß verbundener Schuldigkeit prefntiren: 
Die Zeitig verbluͤhte Baumgartiſche Bum. 
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Enn David das gekroͤnte Haupt ſich ar zurathe 3 
6 ; here, 
waß doch der Menſch auff Erden ſey? Weil er ſo 
bald verbluͤhet 
Antwortet er ihm bald dar auff und ſpricht: Ach 
| wie gar nichts! | 
Waß dieſes leere Wort bedeut/ halt ich / darff 
| Er 058 Beine Berichts. 
Appelles kennt die Farbe nicht daßelbe Nichts zumahlen: 
a | Pythagoras gebricht es auch in Außrechnug der Zahlen. 
| Das lichte betrieget Aug und Ohr / ſa auch die Einbildung; 
75 | | Wer was bey Nichts gewinnen wil / hat ſchlechte Handelung 
a 5 Inſumma: was das Nichts mag ſeyn und wie es zu beſchreiben / 
Zyeift mich der Runſt⸗ Unmuͤgligkeit dem Schweigen einverleiben 
Vurtz Nichts hat weder Eigenſchafft / Subſtantz und Accident 
f Darzu weiß es vom Anfang nichts / vom Mittel und vom End. 
Ich wil zwar Davids weiſen Spruch nicht radeln noch ſein Wiſſen / 
Doch daß der Menſche Etwas ſey / kan ich mich doch entſchliſſen: | 
Der Ereug- Kürft Hiob / lieſet man gieberdieſen ſchoͤnen Ruhm: 
Ein Menſchen⸗Kind ſey anders nichts / alß eine Garten/ Blum; | 
War iſts! die Blum ein ſolch Geſchoͤpff an Nutz c Er⸗ 2 
N mine ane ’ is x ende 
5 Das Salomon an Herrligkeit ihr nicht kan aͤhnlich werden. | 3 
Den wenn ein Nenſch auch Prangen möcht in Gold und Diamant 
So zeigt er doch bey weiten nicht der Blumen ſchoͤnen Stand. 
Und weil vor ſtoltzer Blumen Zier der Menſchen⸗Schmuck erbleichet / 
| So hat der Schönfte Menſchen⸗ Freund ſich einer Blum vergleichet / 
| Denn fpricht ge au der Schwachen Braut de Kiechen offtermahl; 
| Ich bin zu Saron eine Blum und eine Roß im Thal! 
Ob den nun wol der Blumen Pracht der hoͤchſte Preiß gebuͤhret⸗ 
| Und Sie mit Ihrer Tugend Krafft uns zur Verwundrung fůͤhret / 
6 Verwelckt Sie doch und wird gefuͤllt vom Meyer oder Wind 
Daß bald vor Unſerm Augen ⸗Licht ſich ihrer Glantz W A 
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So auch der Menſch iſt eine Blum vom Hiob ſo benahmer ), 
Weil Gott mit vieler Gaben⸗Zier ihn wie die Blum beſahmet; 
Dem gibt er Weißheit und Verſtand / dem lauter Herrligkeit / 
Der iſt Geſund / und dieſer Reich / dem Schoͤnheit zu bereit. 
Doch wen die Blum noch eins ſoſchoͤn / wird ſie doch abgehauen 
So muß auch aller Menſchen / Fleiſch letzt die Verweſung ſchauen 
Ach wie gar nichs iſt doch der Menſch! Sing ich mit Da 
iR | vid ab 
Die weil ihm feine Herrligkeit nicht faͤhret nach ins Grab! 
Ihr Sterblichen? was iſt der Menſch? Ein Ball damit man ſpilet 
Ein Waſſerblaß und ſolcher Raub ſo durch den Tod erzielet / uk 
Ein Bild der Unbeſtaͤndigkeit und bald vergeſſner Traum 
Ein Schatten⸗Werck ſo eilig fleucht / den man erblicket kaum. 
Daß dieſem Leyder! alſo ſey kan die Erfahrung zeigen 
Da ein Baumgartiſch Blumelein ſich muß zum ſterben neigen / 
Henrich Johann! Ihr Thraͤnen fliſtl ein Hertz geliebter Sohn 
Ein Hoffnungs / volles Bluͤmelein iſt abgefalien ſchon. 
ochwehrte Eltern wer wil Euch die Thraͤnnen⸗Fluth verdencken 
Ich ſelber kan die Feder kaum vor Wemuth ferner lencken / 
Denn wen ich dieſe zarte Blum in ihrer Blůth betracht⸗ 
Hat Anmuth und ein kluger Witz mich ſtetes angelacht. 
Daß balde lauffen zu der Schul / die Willigkeit im lernen 
Die ſonderbahre Froͤmmigkeit / und andre Tugend - Sternen 
Womit dich GOtt gezieret haͤtt; Nehm ich mir zum beweiß 
Daß dein Geiſt früh erkohren war zu jenem Paradeiß. 
Doch der Geliebten Eltern Kron biſtu gar fruͤh entriſſen 
Sie kan dich / ihre Augen⸗Luſt eee mehr kuͤſſen / 
| Der Edle Herr Großvater weint / weil ihm der iſt beraubt 
Der vorhin lieb zuſehen war / nun mehro nicht erlaubt! 
Der Hochgeehrten Freundſchafft ſchmertzt dein alzu plotzlich ſcheiden 
Ihr wunſch waran dem kleinen Ohm die Augen noch zu weiden 
Du aber preſt ihr Thraͤnen auß und laͤft ſie Wunſch loß ſeyn 
Verleͤſſeſt deine Freundſchafft heut ö Jammer volle Pein! 
Alß Fraͤulein Iphigenia, ins Todten⸗ Land muſt reifen | 
KAynt diſem ſehr berrübten Stand Timanthes zimlich weiſen 
Die Freundſchafft ſtelt er weinend vor / die Mutter rauffeud Haar 
Den Vater mit dem ſchwartzen Flohr bedecket gantz und gar. 
Womit er ( daßer aller Schmertz koͤnt mahlen) ſagen wolte/ 
Doch fehlte ihm des Vaters ⸗Schmertz zu zeigen / wie er ſolte. 
Und dieß kan ſeyn / weil Kinder doch / der Eltern Eingeweid 


Wie koͤnt bey ihren Abſchied denn mehr Be Hertzeleyd. 


Vetruͤbten Wer verargt ihn dann das unverhoffte Trauern 
Dien ungerahtnen Abſolon wolt David ja bedauren / 
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SU UN Wie ſolt den eine Freuden⸗Blum der Eltern Aufenthalt 

INN | Nicht ſchmertzlich zu bedauren ſeyn / da er wird bleich und kalt | 
1 0 \, Doch wollen fie Hochwehrteſte ermuntern ihre Sinnen 95 N 

u N Und nicht ſo ſchmertzlich wie vorhin / die Augen laſſen rinnen | 

UN N Bedenckend; Daß die reiffe Frucht frůh abgebrochen wird 


1 So auch bringt Gott die Kinderlein Frůh zu dem Seelen⸗ Hirt. 
15 Quaͤlt Euch die Ruͤrtze feiner Jahr!? Er iſt Volnkommen worden. 
il Was Er zu kurtz gelebet hat: Gibt ihm der Eugel⸗ Orden. 
a Da lebt er vor dem Ulntzlůck frey das mancher hie erlebt / 
Kult Da reitzt ihn keine boͤſe Lůſt / die uns noch hier anklebt. 
1 | Und wie man weiß / ſo hat fein Geiſt / ſo klein er war / verachtet N 
I 5 Die Thorheit / ſo ein Kind beliebt / wornach es oͤffters trachtet / | 
hun Wie rieff er feinen JEſum an / kurtz eh ſeyn Abſchied kam ⸗ 1 
M Daß war gewiß ein heil ger Trieb vom Seelen⸗Braͤutigam! 5 N 
64 ß Dieß Angedencken kan nun Euch ihr Hochbetruͤbten ſtillen 1 
ey Daß ihr auß groſſer Freudigkeit erkennet Gottes Willen / 9 
MF Eur Blum / Eur Kind / Eur liebſter Sohn lebt und 1 5 gar 


tod 
Der Leib ruht ſanffte in der Erd / doch feine Seel in GOtt. 
WR. Ob gleich die Blume auff der Erd / betreten / lieget nieder - 
N. Bringt doch der Sonnen Wiederkunfft den vorg en Glantz ihr wieder 
M So auch wird der erblaſtte Sohn den man itzt ſehr beweint / 
| Schön Glaͤntzen / wen an Juͤnſten Tag die Lebens⸗Sonne ſcheint. 


| Miß goͤnnet nicht dem treuen Sohn die ſuͤſſen Himmels ⸗ Freuden | 1 
1 Gott wird in heiſſer Traͤnen⸗Fluth verfüflen Euer Leyden 
| Aebt nur gedultig auff den Sarg / verſcharrt ihn in die Grufft 
| Der Leib muß wieder aufferſtehn / wen ihn fein Heiland rufft. 
Nun ſchlaffe fanfft wolſeligs Kind! Ich kan dich glücklich ſchaͤtzen 
| Drumb wil ich auch zum letzten Ruhm⸗ dir dieſe Grabſchrifft ſetzen: 
Hie liegt ein Bild der Frömmigkeit ein Spiegel fihd- 
1 | j | ner Tugend 
ö Ein Sohn an Fleiß und treuen Sinn und wolgezo⸗ 
| % a gner Jugend 
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